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Nen e 

Berlin, den 6. Januar. Se. Majeſtaͤt der König 

haben den Geheimen Finanz-Rath und Provinzial⸗ 

Steuer-Direktor Landmann zu Königsberg zum Ge— 
heimen Ober⸗Finanz⸗Rath zu ernennen geruhet. 


HH. der Erb⸗ Großherzog und die Erk⸗ 


Ich KK. HH. 
Großherzogin von Mecklenburg - Schwerin, ſind von 
Ludwigsluſt hier angekommen und in die für Hoͤchſt⸗ 
dieſelben in Bereitſchaft geſetzten Zimmer auf dem 
Königl. Schloſſe abgeſtiegen. 

Berlin, den 7. Januar. Se. Maj. der Koͤnig 
haben, dem Prinzen Wilhelm der Niederlande K. H. 
den Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen geruhet. 

Se. Majeftät, der König: haben dem bei dem Ober⸗ 
Landesgerichte zu Naumburg als Kanzlei⸗Inſpektor 
angeſtellten. Juſtiz Rath. Lange den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeltät haben geruhet, den Lande 
und Stadtgerichts⸗Direktor, Landgerichts⸗Rath Lindau 


zu Goldberg, zugleich zum Kreis⸗Juſtiz⸗Rath zu er⸗ 
nennen. 


Köln, den 30. Des Heute Morgen 8 uhr war 
die nrbeinböbe am biefigen Pegel 25 Fuß 3 Zoll, 
Nachmittags 3 Uhr 26 Fuß 1 Soll K. M. 
Düffeldorf, den 31. December. Se. k. Hoh. 
der Prinz Friedrich von Preußen trafen geſtern im 
erwuͤnſchteſten Wohlſeyn wieder hier ein. 


Koblenz, den 1. Januar. Geſtern Abend erhob 
ſich ein furchterlicher Sturm, der nicht nur in der 
Umgegend auf ven Feldern vielen Schaden angerich⸗ 
tet bat, ſondern auch mehreren Schiffen, die auf der 
Moſel vor Anker lagen, Unglück brachte. Obwel 
der Ankerplatz in der Moſel ſo ſehr ſicher und durch 
die ringsumgebenden Berge vor den Winden geſchuͤtzt 
it, ſo war doch die Gewalt des Sturmes zu groß; 
die Wellen der Moſel wurden 3 bis 4 Fuß hoch ge⸗ 
trieben, und zwei Schiffe riſſen ſich von ihren Ankern 
los und ſanken mit ihrer Ladung unter. Das eine 
war mit Eiſen beladen und gehoͤrte dem Schiffer 
Maas aus Edigen; das andere hatte Kohlen und 
kam von der Saar. Noch mehrere Schiffe wurden 
beſchaͤdigt, doch unbedeutend, 


Deut ſch land. 

Aus dem Holſteinſchen, den 24. December. 
Der k. ſchwed. Major v. Wachenhuſen, Herausgeber 
der „Zeitung für Pferdeliebhaber“, wurde am 21. d. 
auf dem hanndo. Elbwerder „die Wilhelmsburg“ 
von einem Herrn v. B. aus dem Mecklenburgiſchen 
im Duell erſchoſſen. Ein ſehr heftiger Ausfall des 
gr v. W. in feiner Zeitſchrift gegen den Hrn. v. 

„war die Urfache dieſes ungluͤcklichen Zweikampfes. 


Baiern. Bei Kaspar Hauſer's Leichenoͤffnung 
zeigte ſich, daß das zweiſchneidige Mordinſtrument 


vier Zoll tief eingedrungen war. Durchſtochen wa⸗ 


ren das Herz an der Spitze, das Zwerchfell, die Le⸗ 
ber, der Magen. Die Aerzte und der Wundarzt er⸗ 
klärten einftimmig die Wunde für ſchlechthin töodt⸗ 
lich, und die Richtung für fo beſchaffen, daß der 
Stoß nur von fremder Hand geführt ſeyn konnte. 
Große Blutanfüllungen fand man in den beiden 
Bruſthoͤhlen, die Leber war auffallend groß. Bei ſo 
ſchweren Verletzungen iſt es unerflärbar, wie Hauſer 
noch den weiten Weg aus dem Hofgarten nach ſei⸗ 
ner Wohnung bei dem Lehrer Mayer eilend machen, 
und mit dieſem, doch nur bis an das Schloß, zu: 
ruͤcktehren konnte, um ihm den Ort der That zu zei⸗ 
gen. Volle 78 Stunden uͤberlebte er die That, meiſt 
bei vollem Bewußtſcyn, ohne über den Thatbeſtand 
mehr, als in den früheren Berichten gemeldet, und 
über feine frühere hoͤchſt raͤthſelhafte Geſchichte mehr, 
als ſchon bekannt iſt, anzugeben, woraus zu ſchlie⸗ 
ßen iſt, daß er fein eigenes Wiſſen über beide voll⸗ 
ſtandig eröffnet habe. Sehr wahrſcheinlich wird alſo 
ſeine Geſchichte ein unauflosbares Rathſel bleiben. 
Die Nachforſchungen der Gerichte und Polizeibehoͤr⸗ 
den hatlen bis zum 25. December, alfo in zehnmal 
24 Stunden, kein Reſultat geliefert. (Demnach iſt 
die, ſogleich als zweifelhaft bezeichnete, Nachricht des 
Baieriſchen Volksfreundes von bereits erfolgter Ge⸗ 
fangennehmung des Moͤrders ungegründet.) Dagegen 
ſagt der Frank. Mertur: „Von Würzburg vernmmt 
man, daß ein Schauſpieler und zwei andere Indwi⸗ 


duen verhaftet worden ſind.“ — Am 20. December 
eſchah die Beereigung in Gegenwart einer großen 
Menſchenmenge. 


Münden, den 30. Decbr. Nachdem der Buche 
drucker Rosl den „Baieriſchen Beobachter“ und das 
„Muͤnchener Converſationsblatt“ käuflich an ſich ges 
bracht hat, zeigt Hr. M. G. Saphir an, er habe 
von 1834 an, die definitive Redaktion dieſer beiden 
Blätter übernommen, welche von da an unter dem 
veränderten Titel „Beobachter für Baiern u. Deutſch⸗ 
land“ und „Converſationsblatt für Baiern u. Deutſch⸗ 
land“ erſcheinen werden. Die ſeither von Hrn. Sa⸗ 
phir herausgegebenen Jouinale „Bazar“ und „der 
deutſche Horizont“ hören dagegen mit dem Schluſſe 
dieſes Jahres ouf. — Außer gegen Dr. Schwindel, 
iſt auch gegen den Abgeord. Heinzelmann aus Kauf⸗ 
veuern eine politiſche Unterſuchung eingeleitet worden; 
beide Deputirte haben ſich der Verhaftung durch die 
Flucht entzogen, und ſollen ſich in der Schweiz be⸗ 

nden. — Die Unterſuchung gegen die in hieſiger 
Frohnveſte befindlichen Studirenden (72 an der Zahl), 
welt entfernt, ihrem Schluſſe nahe zu ſeyn, kommt 
nun erſt allmahlich in Bang. Es ſollen nun auch 
die übrigen, an anderen Orten aus politiſchen Ur⸗ 
ſachen Verhafteten hieher gebracht, ſo wie die in 
Frankfurt als Theilnehmer an der dortigen Aprilſcene 
gefangenen baieriſchen Studenten ausgeliefert werden. 


Jenen Unterſuchungen hieſelbſt find mehrere Stadts 
gericht. Räthe ausſchließlich zugewieſen worden. 
Die hieſigen Gefaͤngniſſe find fo überfüllt, daß man 
Aushulfs⸗Lokale nehmen mußte, um die neuen Civil⸗ 
Inquiſiten unterzubringen. — Bei dem griechiſchen 
Truppencorps hieſelbſt ſind zur Zeit 800 Freiwillige 
in Formation begriffen; davon marſchiren beſtimmt 
am 20. Januar die (te Grenadier- und die Ifte Fuͤ⸗ 
ſilier⸗Compagnie (jede zu 150 Mann) von hier aus. 
Die an den Übrigen Werbeſtationen ſich meldenden 
Individuen werden, nachdem fie dort viſitirt und vers 
pflichtet worden, hieher geſendet, um hier exercirt 
und montirt zu werden; es treffen täglich 20 ſolcher 
Leute hier ein. Wenn von den ſchon vorhandenen 
und noch zugehenden Freiwilligen zwei vollſtaͤndige 
Bataillone gebildet ſeyn werden, fo wird das Werbe- 
geſchaͤft geſchloſſen. — Ein nach Griechenland ausge— 
wanderter Brauer aus Ansbach, welcher in Athen, 
mit Aufmunterung und einer zu hoffenden Unterſtuͤz⸗ 
zung von Seiten der Regentſchaft, eine Brauftätte zu 
errichten gedenkt, wirbt hier der Maurerarbeit und 
des Brauweſens verſtaͤndige junge Leute. 


| 


Geſter reich. 

Wien, den 26. December. Wie man vernimmt, 
hat Profeſſor Schaller auf Befehl Sr. Majeſtaͤt des 
Kaiſers eine Bildſaͤule des bekannten Sandwirths 
von Paſſeyer, Andreas Hofer, gearbeitet, dle in In⸗ 
ſpruck aufgeſtellt werden ſell. Sie iſt vollendet und 
in der Werkſtatt des Kuͤnſtlers zu ſehen. 

Ein Schreiben aus Peſth vom 24. Dec. meldet: 
„Auslaͤndiſche Blatter ſagen, daß Se. Maj. der fie 
nig eine Aushebung von 25,000 Mann von Ungarn 
gefordert haͤtte, und daß Dalmatien mit Ungarn ein⸗ 
verleibt werden ſollte. Die erſte Nachricht iſt ganz 
ungegründet, und von der letztern dürfte, wenigſtens 
fo bald, nicht die Rede ſeyn.“ a 

Die Allg. Ztg. meldet aus Linz vom 24. Dec.: 
„An der Befeſtigung unſerer Stadt wird thaͤtig ge⸗ 
arbeitet, und bis zum naͤchſten Fruͤhjahre wird ſie in 
volligen Vertheidigungsſtand geſetzt ſeyn. Se. kaiſ. 
Hoh. der Erzherzog Maximilian iſt unablaͤßlich be⸗ 
ſchaͤftigt, die Arbeiten zu leiten, und erwirbt ſich da⸗ 
durch ein großes Verdienſt um den Staat, denn 
ſchwerlich möchte ein ftärferer Waffenplatz zu finden 
ſeyn, der mit fo geringem Geldaufwand hergeſtellt 
werden. Die Verkheidigungsthuͤrme find meiſtens 
vollendet und das noͤthige Geſchütz herbeigeſchafft; 
es wird nach Maaßgabe der fortſchre tenden Arbeiten 
aufgeſtellt. — Für jeden Neifenten iſt unſere Stadt 
jetzt ſebr ſeheuswerth, theils wegen ihrer militairiſchen t 
Bedeutſamkeit, theils wegen der nun vollig errichteten 
Eiſenbahn, die beſonders für den Salztransport leb⸗ 
haft benutzt wird. In anderen Laͤndern hat man 
der Eiſenbahnen viele errichtet, ſchwerlich aber moͤch⸗ 


— — — ꝛäꝛ———ͤ—o — ä vUä nn 


— 


2 


1 


te man bei einer mit ſolchen Schwierigkeiten zu kaͤm⸗ 
pfen gehabt haben. Ueber tiefe Kluften gefuͤhrt, an 
vielen Orten einer Brücke ahnlich, nimmt fie einen 
ungewöhnlichen Flaͤchenraum ein und bildet ein wah— 
res Kunſtwerk. Die großen Koſten, die ſie verur⸗ 
ſachte, werden indeſſen durch ihre ſtarke Benutzung 
gedeckt werden.“ 
lie n. 

Brüffel, den 28. December. Der Hr. Baron 
v. Los, unſer bisheriger Geſandter in Wien, iſt vor⸗ 
geſtern hier angekommen. N 
Im heutigen Moniteur wird die Annabme des 
Enklaſſungsgeſuchs des General Goblet und die Anz 
ſtellung des Grafen F. v. Merode als interimiſtiſchen 
Meiniſters der auswärtigen Angelegenheiten und der 
Marine offiziell angezeigt. 

General van Halen iſt gefährlich krank. 


Luͤtt ich, den 28. December. Ein Gluͤcksfall, wie 


man ihn nur in den Romanen anzutreffen pflegt, hat 


einen jungen Hirten auf einem der armfeligiten Guͤ⸗ 
ter zum Beſitzet eines Vermögens von 30,000 Fres. 
jaͤhrlicher Einkünfte gemacht. Der junge Menſch, 
jetzt 15 Jahre alt, war vor 14 Tagen noch Kuhhirte 
des Hrn, Gilbert, eines Pachters bei Nivelles. Man 
erzahlt den Hergang wie folgt: Der vor Kurzem ver⸗ 
ſtorbene Baron D... hatte dieſen Sohn von einem 
Frauenzimmer, dem er die Ehe verſprochen, die aber 
in der Niederkunft ſtarb. Der Baron ſchickte das 
Kind nach Lonpoigne, einem Dorfe bei Nivelles, und 
der Bürgermeiſter dieſer Gemeinde, Hr. Deville, wur⸗ 
de deſſen Pathe. Durch eine der vielen Sonderbar— 
leiten der menſchlichen Natur vergaß der Vater ſei⸗ 
nes Sohnes, liaß es ihm an Allem fehlen, und er⸗ 
innerte ſich deſſen erſt wieder, als er auf dem Tode 
belte lag; jetzt vermachte er ihm fein ganzes Ver⸗ 
mögen, ohne ihn je geſehen zu haben, und Hr. Des 
ville eilte, feinem Pathen die Kunde dieſes Gluͤcks— 
wechſels zu bringen. Er fand ihn im Felde bei den 
Küben und es hielt ſchwer, ihn zu bewegen, an die 
Wahrheit der Glücks botſchaft zu glauben; er bildete 
ſich vielmehr ein, daß man ihn ins Gefaͤngniß ſchlep— 
pen wolle, und betheuerte einmal über das andere, 
daß er nichts Boͤſes gethan habe. Er wird wahre 
ſcheinlich in ein hieſiges Erziehungs-Inſtitut gebracht 
werden. 
Schwei z. 

Bern, den 23. Dec. (Frankf. Zig.) Durch den 
ſtanzoͤſ. Geſandten wird denjenigen fluͤchtigen Polen, 
welche die Petition an den König der Franzoſen um 

utoriſation zur Ruͤcktehr nach Frankreich unterſchrie⸗ 
ben hatten, angezeigt, daß ihnen dieſelbe nunmehr ges 
ſtattet ſey, und daß fie ihre Paſſe und das noͤthige 
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Luzern, den 30, Decbr. 2 — großen 3 
chaͤftigte ſich dieſer Tage mit folgender An en⸗ 
en Eine Serie, ungefähr 25 Jahr auge Katharine 
Eliſabeth Hartmann, eine uneheliche Tochter eines 
Elſaßer Hufſchmidts und einer Luzernerin, im Kane 
ton Luzern ſich aufhaltend, bedurfte eines een 
kulatiens⸗Scheines von Seiten der franzoͤſ. Geſaadt⸗ 
ſchaft in der Schweiz. Ein bei dieſer ie 
Secretair, der zugleich als Geſchäftstraͤger dee 
war, ſtellte fruͤher eine Beſcheinigung aus, we 4 
nach der darin enthaltenen Erklärung, einem ei 
lichen Immatrikulations-Schein in allen Theilen gleich 
zu betrachten war. Spater würde aber von dem 
gegenwärtigen Geſandten dieſe Beſcheinigung als une 
befugtermaßen ausgeſtellt und keine Kraft habend er⸗ 
klaͤrt. Nachdem eine lange Correſpondenz zu keinem 
Ziele zu führen vermochte, brachte der kleine Nath die 
Sache vor dem großen Rath in Anregung. Geſtern 
wurde der Beſchluß gefaßt: „daß ſo lange keinem 
Franzoſen die Niederlaſſung zu geſtatten ſey, bis die 
K. E. Hartmann als franzöſiſche Bürgerin anerkannt 
ſeyn wird.“ Dieſe Schlußnahme wurde mit einer 
an Einſtimmigkeit grenzenden Mehrheit gefaßt. 


Jlit c i n. 

Ein Schreiben aus Rom in der Allg. Ztg. ſagt: 
„Der an ſich unbedeutende Vorfall bei Ancona, wo 
General Cubiéres ſich über das Feſtungsgebiet mit 
ſeinen 5 hinaus begeben hatte, hat jetzt, trotz 
der Entſchuldigung des Generals, das Verlangen nach 
ihrer Entfernung wieder aufgeweckt. Neapel hat, 
dem Vernehmen nach, ſchon mehrere Male lebhafte 
Vorſtellungen bei dem Pabſte gemacht, und ihn er— 
muntert, auf ihre Entfernung zu dringen; von den 
übrigen Fuͤrſten Italiens ward ein Gleiches ausge— 
ſprochen, aber aus Ruͤckſichten gegen Frankreich ges 
ſchah bisher nichts. Jetzt aber ſoll der heil. Vater, 
in Verein mit den anderen italieniſchen Höfen, haupt⸗ 
ſaͤchlich aber mit Sardinien, in einem Schreiben an 
Ludwig Philipp ihren Abzug dringend verlangt ha⸗ 
ben. Wir koͤnnen in kurzer Zeit der Antwort der 
franz. Regierung entgegen ſehen. — Ein Breve, das 
der Pabſt an die ſpaniſchen Biſchoͤfe erlaſſen hat, iſt 
nicht zum Vortheil der Koͤnigin; die rechtliche Thron⸗ 
folge des Infanten Don Carlos iſt darin unverhohlen 
ausgeſprochen. — Der Geſchaͤftstraͤger der Donna 
Maria da Gloria wollte, bei der letzthin erwähnten 
Unterſagung des Kirchengebets für fie, fein Amt nie⸗ 
derlegen, iſt aber durch den hieſigen franz. Minifter 
bewogen worden, noch damit zu warten, um die ful- 
genden Schritte der paͤbſtlichen Regierung zu beob⸗ 
achten.“ 

S ran kreich 

paris, den 28. December. Der Temps mad t 

die Bemerkung, daß Hr. Geoffroy St. Hilaire Uns 


glück mit feinem Beſuch ven Schiffen habe. Denn 
als er bei der Expedition nach Aegypten, der er als 
Zoologe beiwohnke, einſt auf offenem Meere mit ei⸗ 
nem Boote an das Admiralſchiff anlegte, auf dem 
ſich Napoleon und ſein ganzer Generalſtab befanden, 
ſiel er ebenfalls in's Waſſer und tauchte tief genug 
unter, wurde indeſſen auch noch gluͤcklich gerettet. 

Es heißt, Hr. Alexander Laborde werde eine Lande 
Beſitzung von 1000 Hektaren in Algier kaufen, und 
unterhandle ſchon deshalb. Man glaubt daraus die 
Muthmaßung ziehen zu Dürfen, daß die Regicrung 
dieſe Provinz dem Mutterſtaate vollig einverleiben 
werde. Andererſeits, bemerkt ein Blatt dazu, zone 
traſtire dies auffallend mit dem Umſtande, daß in 
der Thronrede des Königs, Algiers auch mit keiner 
Silbe gedacht ſey. l 

(Const.) Ein Privatbrief aus Bordeaux vom 24. 
Dec. meldet uns, daß ſich wieder ſehr zahlreiche Ban⸗ 
den zwiſchen Vittoria und der Grenze zeigen. Ein 
Kurier, der Madrid am 15. verlaſſen hatte, ſagt aus, 
daß an dieſem Tage daſelbſt eine conſtitutionelle Be⸗ 
wegung ausgebrochen war, und daß Hr. Sea Ber⸗ 
mudez ſich dabei in dringender Gefahr befand. Die 
Königin Regentin ritt ſofort durch die Straßen, und 
fo gelang es ihr, die Hauptſtadt zu beruhigen. Sue 
gleich erfährt man, daß Ihro Maj., um die Dienſte 
des General Caſtagnon zu belohnen, denſelben zum 
General⸗Lieutenant ernannt hat. 

(Mess.) Ein Brief aus Baponne vom 24. mel⸗ 
det: „Die Poſten aus Spanien kommen nicht an. 
Alle Wege ſcheinen von den Carliſten uyſichet ‚ges 
macht. Ein Kurier, der bedeutende Wechſel bei ſich 
führte, iſt ganz ausgeplündert worden, und da Alles 
auf ſehr kurze Zahlungen lautete, ſo hegt man große 
Beſorgniß. Auch Merino ſoll einen Transport baa— 
ren Geldes aufgehoben haben. Der Kurier, der leh- 
ten Montag von Madrid abging, iſt ebenfalls jen⸗ 
ſeits Burgos durch die Banden Merino's angehalten 
worden. So ſind wir denn wieder aller Communi⸗ 
kation mit Spanien beraubt, wo die völligfte Anar⸗ 
chie zu herrſchen ſcheint.“ a 

Man ſpricht von der Bekanntmachung eines De⸗ 
krets, welches dem Einbringen fremder Geiſtespro⸗ 
dukte in Spanien Erleichterung verſchaffen wird. 

(Frankf. J.) Die ſpaniſche Inſurrektion, welche 
man einen Augenblick ſchon für unterdrückt gehalten 
hatte, zeigt ſich jetzt wieder auf mehreren Punkten, 
und zwar auf eine Weiſe, daß neue Beſorgniſſe ent⸗ 
ſtehen muͤſſen. Keiner der Emporten, welche ſich in 
Biscaya befanden, iſt in ſeine Heimath zuruͤckgekehrt, 
ſondern bei dem Erſcheinen der zahlreichen Streit⸗ 
kraͤfte der Königin zerſtreuten fie ſich, ſtets in Gue⸗ 
tillas vereinigt, in andere Provinzen. Die Anzahl 
der Guerillas, welche Navarra durchſtreifen, iſt be⸗ 
deutend geworden. Viele Bewohner dieſet Provinz 


haben ſich in der letzten Zeit an die Inſurgenten an⸗ 
geſchloſſen, und General Valdes ſieht ſich gendͤthigt, 
auf dieſen Punkt zahlreiche Truppenabtheilungen zu 
ſchicken, um die Inſurgenten niederzuhalten. Das 
Nämliche ereignet ſich in atlen Provinzen des Cie 
dens. In jenen Gegenden, die jetzt von Truppen 
entbloͤßt find, rekrutirt der Pfarrer Merino fein klei⸗ 
nes Heer. ’ 

Man lieſet in der Sentinelle des Pyrendes: 
„Aragonien und Catalonien, welche bisher ſo ruhig 
geweſen ſind, haben endlich den Aufteizungen der 
Prieſter und Moͤnche nachgegeben. Es ſoll eine große 


— 


Gaͤhrung herrſchen, und wie man verſichert, ware 


der Aufſtand hie und da ſchon ausgebrochen.“ 
Paris, den 30. Decbr. Der Courr, fr. meldet, 


daß der Deputirtenkammer nächſtens eine mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften verſehene Bittſchrift überreicht 
werden würde, welche auf die Rückkehr der Familie 


Napoleon's auf das franzoͤſiſche Gebiet antraͤgt. 


In einem Privatſchreiben aus Bayonne vom 24. 
Dec. heißt es: „Heute hier eingegangenen Zeitungen 


aus Biscaya zufolge ſoll der Brigadier Benedito, 
der an der Spitze von 500 Mann aus Bilbao gegen 
die Inſurgenten ausgeruͤckt war, bei Guernica eine 
8 Niederlage erlitten haben. Man erzaͤhlt 
ich, 


Gemetzel entſtanden ſey, 
Mann an Todten und Verwundeten gehabt 


— 


daß 2000 Carliſten unter der Anfuͤhrung des 
Zabala aus einem Hinterhalte, in dem ſie gelegen, 
plotzlich hervorgebrochen wären, und daß darüber ein 
in welchem Benedito 150 
habe. 


m 


Iſt dieſe Nachricht gegründet, wie ich Urfache habe 


es zu glauben, ſo kann ſie durch den moraliſchen Ein⸗ 
fluß, den fie ohne Zweifel auf die Ehriſtinos ausüben 


wird, von boͤſen Folgen ſeyn.“ — Pon anderer Seite 


wird berichtet, daß dieſes Gefecht zwiſchen Zabala 
und dem General Wall ſtatt gefunden habe. Ein 
Handelsſchreiben aus Bilbao vom 22. ſpricht ſich 
daruber folgendermaßen aus: „Geſtern iſt es zwiſchen 


den Truppen Zabala's und dem Corps des Gene⸗ 


ral Wall zu einem ſehr hitzigen Gefecht gekommen, 
in welchem die erſteren, 1900 Mann ſtark und im 
Beſitze einer vortheilhaften Poſition, der Lolonne des 
Generals, die etwa 600 Mann, worunter 300 von der 
Garde, zahlte, einen empfindlichen Verluſt beigebracht 
haben ſollen. Man ſpricht von 200 Todten und 
Verwundeten.“ — Einem anderen Privatſchreiben 
aus Bayonne vom 24. Dec. zufolge wäre es der Ge⸗ 
nerol Baron Solar d'Espinoſa geweſen, unter dem 
die Truppen der Königin die oben erwähnte Nieder⸗ 
lage erlitten haͤtten.“ 

1 Dieſen Nachmittag ſprach man auf dem 
Café Tarloni von Briefen aus Bayonne, denen zu⸗ 
folge die Caxliſten Toloſa wieder beſetzt hatten. Wir 


haben Briefe vom 25., die nichts davon melden, ſon⸗ 


dern im Gegentheil von einem Vortheil ſprechen, den 


die königl. Truppen anderthalb Lieues von Vittoria 
erfochten hätten. — Die carliſtiſche Junta befindet 
ſich jetz zu Aspeitia, und General Sars field iſt in 
Borunda angekommen; von einem ernſthaften Ge⸗ 
ſecht mit den Rebellen ift indeſſen noch nicht die Rede 
geweſen. — Die Verhaftungen in Galicien dauern 
fort. — Catalonſen hat eine drohende Haltung ange⸗ 
nommen; es bedarf eines Geringen, um dieſe wichtige 
Provinz zum Abfall zu bringen. — Der vom General 
Moreno in Andaluſien veranlaßte Aufſtand wächlt; 
es wird im Sinne des Don Carlos cperirt und ſol⸗ 
len etwa 1000 Mann beiſammen ſeyn. 


S pan ie n. 

Madrid, den 14. Decbr. In einer Inſtruktion 
des Miniſters des Innern an ſeine Untergebenen in 
den Provinzen kommen unter der Rubrik „Theater 
und Schaugegenſtaͤnde“ auch die faſt ausſchließlich 
in Spanien beſtehenden Stiergefechte zur Sprache. 
Der Miniſter aͤußert ſich uber dieſe grauſamen Spiele 
wie folgt: „Dieſe Spiele ſetzen das Leben von Men⸗ 
ſchen in Gefahr, zerstören nuͤtzliche Thiere, verhärten 
die Gemuͤther, und früher oder ſpaͤter werden ſie vor 
dem Lichte der Volks aufklaͤrung weichen muͤſſen. 
Pflicht der Verwaltungsbehörde iſt es, auf indirekte 
Weiſe dieſe Wohlthat ſchleuniger herbeizuführen, und 
das thut fie, wenn fie dieſe Gattung von Beluſti⸗ 
gungen blos duldet, ihr aber keinen Schutz ger 
waͤhrt, ſondern dieſen gaͤnzlich ſolchen Velksvergnü⸗ 
gungen zuwendet, bei denen die Cwiliſation und das 
Volksgluͤck mehr betheiligt find.’ 

N eee Die Koͤnigin hat erlaubt, 
daß in jedem Theater 8 Maskenbaͤlle gegeben werden 
dürfen. — Am 10. wurden 4 Leute, die einen Kir⸗ 
chenraub begangen hatten, hingerichtet; der Henker 
ſchleifte fie auf den Richeplatz, viertheilte ſie und 
pflanzte ihre Köpfe auf Stangen auf. — So eben 
iſt eine Volkszaͤhlung in Spanien beendigt und das 
Neſultat bekannt gemacht worden; das Land hat 
12,280,000 Einwohner. — Die Königin ſtattete am 
vorigen Sonntage dem hieſigen Haupt⸗Lazareth einen 
Beſuch ab; ſie kam zu Pferde dort an und beſich⸗ 
tigte die ganze Anſtalt, reichte mehreren Beamten die 
Hand zum Kuß und begnadigte eine Schildwache, 
die eines Vetſehens wegen zu 2 Jahren Dienſt uͤber 
die gewöhnliche Zeit verurtheilt worden war. Als 
ſie wieder zu Pferde ſtieg und bemerkte, daß ein 
Volkshaufe fie begleiten wollte, wies fie denſelben 
zuruck, indem fie ſagte, daß ſie ganz langſam reiten 
wolle, worauf ein „es lebe die Koͤnigin!“ erſcholl. 
Nach ihrer Rückkehr in den Palaſt ſchickte fie zehn⸗ 
taufend Realen (etwas mehr als 100 Guincen) zur 
Vertheilung unter die Kranken nach dem Lazareth. 


Großbritannien. 
London, den 28. Decht. Der Globe meint, 


daß die Allianz zwichen England und Frankreich die 
122 ‚Prinzipien einer dahinſterbenden Schule ver⸗ 
nichte, deren Lehren darauf abzwecken, nationale Ani⸗ 
moſitäten zu erhalten, die bereitö fo viel Blut ger 
koſtet. Beide Reiche ſeyen durch die gegenwaͤrtigen 
Verhältniſſe in eine und dieſelbe Lage in Betreff ale 
les desjenigen verſetzt, was die geſellſchaftliche Drde . 
nung Europa's betreffe; man könne keine liberale 
Politik im Innern und illiberale außerhalb haben; 
Cromwell's Paß gegen Spanien habe ihm die Au⸗ 
gen über den wachſenden Ehrgeiz Frankreichs geſchloſ⸗ 
fen; man müſſe ſich hüten, lediglich aus Widerwil⸗ 
Seen n 1 Fehler in Betreff 

ußlands zu begehen u. ſ. w.. 

Der Clubb der Reiſenden, wo Fürſt Talleyrand 
gern ſeine Abende zuzubringen pflegt, bat eigends eine 
bequeme Treppe zu ihrem Lokale für ihn anlegen laf⸗ 
fen, da ihm fein hohes Alter (er wird am 2. Febr. 
fein Soſtes Jahr zuruͤckgelegt haben) das Steigen bie 
ſchwerlich macht. In der vertraulichen Unterredung 
widerlegt er das ziemlich verbreitete Geruͤcht, als 
wolle er in einigen Monaten auf ſeinen Lorbeeren 
ausruhen und ſich nach Italien zuruͤckziehen. Er er⸗ 
klaͤrt vielmehr, ſich niemals kraͤftiger gefühlt zu ha⸗ 
ben. Ein Börfengerücht wollte wiſſen, der Fürft 
bringe die Nachricht mit, daß Rußland den Vorſtel⸗ 
lungen Frankreichs und Englands in den. tuͤrkiſchen 
Angelegenheiten nachgegeben habe. Dieſes Gerücht 
brachte die Fonds zum Steigen, was vielleicht der 
einzige Zweck deſſelben war. k 

Amerikaniſche Zeitungen ſprechen von einer Bewe⸗ 
gung in Neudorf in Bezug auf die Neger⸗Sklave⸗ 
rei. Es war dort eine Geſellſchaft zuſammengetreten, 
um ſchleunigſt eine Aufhebung derſelben zu bewirken, 
doch fand dieſe, wie die Sache zur Ausführung kom⸗ 
men ſollte, es rathſamer, den Plan vorlaͤufig aufzu⸗ 
geben. Das Volk wüthete hauptſaͤchlich gegen einen 
Hen. Garriſon, einen jungen Mann, dem man vor⸗ 
warf, er ſey am meiften für die Aufhebung der Skla⸗ 
verei thaͤtig geweſen. 


Ru lan d. 

St. Petersburg, den 21. Dechr. Der außer⸗ 
ordentliche Botſchafter Sr. Hoheit des Sultans am 
hieſigen Hofe, Muſchir Achmed Paſcha, hatte am 17. 
d. die Ehre, Sr. Maj. dem Kaiſer ſeine Beglaubi⸗ 
gungs⸗Schreiben zu überreichen und ſodann von Ihrer 
Maj. der Kaiferin empfangen zu werden. 

‚Den neueſten Briefen aus Tiſtis zufolge iſt daſelbſt 
die Nachricht eingegangen, daß der bekannte perſiſche 
Prinz Abbas Mirza mit Tode abgegangen ſey. 


RE een. 38 
Aus Aegypten erfährt man, daß der General 
Selym Bey (der berühmte Seve), Adjutant Ibra⸗ 
him Paſcha's, mit zweien feiner Brüder aus deſſen 


Dienſten defertirt und in die des Sultans uͤbergegan⸗ 
gen iſt. Auch hoͤrte man von der Deſertion noch 
zweier Oberſten. Der commandirende General der 
Kavallerie, Ali Bey, war vor Kurzem geſtorben, und 
zwar, wie man verſichert, keines natürlichen Todes. 
Die Offiziere, des ägyptiſchen Heeres ſind hoͤchſt un⸗ 
zufrieden, die Soldaten ſind ohne Disciplin, was 
einige dem neuerlichen Verbot der Baſtonnade zu⸗ 
ſchreiben wollen. Die Kriegsmarine iſt ebenfalls ſehr 
ſchwierig, und da ſeit einiger Zeit die Deſertion un⸗ 
ter derſelben zugenommen hat, ſo muß jetzt ein jeder 
Capitain für jeden Deſerteur aus feiner Compagnie 
nicht blos einen Subſtitut ſtellen, ſondern noch 1500 
tuͤrkiſche Piaſter Strafe erlegen. Die Offiziere müſ⸗ 
fen überdies der Regierung die Geraͤthſchaften bezah— 
len, womit dieſe die Kriegsſchiffe verſieht, und um 
das Maaß voll zu machen, ſo haben ſie ſchon ſeit 8 
bis 10. Monaten gar keinen Sold bezogen. Das 
gemeine Elend des Volkes iſt fo groß, daß Ibra⸗ 
Fim Paſcha fuͤr den Augenblick wenigſtens ſich gend⸗ 
thigt geſehen hat, der Einführung des Monopols der 

eide und des Tabaks in Syrien zu entſagen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau, den 29. December. Nachtraͤglich ger 
hen noch mehrere Berichte aus der Provinz uͤber den 
fuͤrchterlichen Orkan, welcher vom 18. bis 19. gewuͤ⸗ 
thet hat, ein. Beſonders hat derſelbe in den Waͤl⸗ 
dern vielen Schaden angerichtet. — Bei Ruhland 
wurden zwei bedeutende Naeh von der Straße 
in den Elſterſtrom geworfen. Auf einem derſelben be⸗ 
fanden ſich 5 Menſchen, wovon eine Frau ihr Leben 
verlorz die anderen ſind, jedoch ſehr beſchaͤdigt, gerettet 
worden. — In Grottkau iſt ein ſchon früher halb 
obgebrannter Giebel des Rathhauſes eingeſtuͤrzt; ein 
alter Mann von 73 Jahren wurde dabei erſchlagen. 
Die Zinkbedachung der katholiſchen Kirche, welche noch 
nicht ganz beendigt war, iſt gänzlich abgeriſſen, und 
die Zinktafeln weit weggeführt worden. — In Falke⸗ 
nau wurde der Schaafſtall eingetiſſen, und gegen 
200 Schaafe erſchlagen. — In Alt⸗Grottkau und 
f ede find viele Haͤuſer eingeſtuͤtzt. — In Ni⸗ 
lasdorf iſt der Kretſcham zertruͤmmert worden. — In 
Wuͤrben hat das Schulhaus ſehr gelitten. — Die aͤl— 
teſten Leute erinnern ſich eines ſolchen Sturmes nicht. 
In manchen Gegenden iſt er mit einem, dem Donner 
ahnlichen Getöfe verknuͤpft geweſen. 

Koͤln, den 24. Dec. Man ſchreibt aus Paris, 
daß Preußens großer Zollverband die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung auf das Hoͤchſte beunruhige, indem fie fuͤrch⸗ 
te, von dem Continentalhandel ausgeſchloſſen zu were 
den, und dies um ſo eher, wenn auch Belgien und 
die Schweiz dem großen Zollverbande beitreten. Zu 
dieſem Zweck hat Preußen mit beiden Staaten Un⸗ 
terhandlungen angeknuͤpft; doch ſcheint es, daß Bel⸗ 


gien bis auf dieſen Augenblick den preußiſchen Antraͤ⸗ 
gen kein Gehoͤr gegeben hat, doch dleſes auch nur 
auf bedingte Weiſe. Man hat der franz. Regierung 
die Vorſchlaͤge Preußens mitgetheilt und Lerfelben er⸗ 
klaͤrt, daß jetzt Alles von den Unterhandlungen, die 
zur Entwerfung eines neuen Handelsvertrages zwiſchen 
Belgien und Frankreich eröffnet werden ſollen, abe 
hange. Wenn die Entſcheldungen der Handelskam⸗ 
mern die Deputirtenkammer bewegen ſollten, die Bes 
ſchraͤnkungen, welchen die belg. Güter bei ihrem Eins 
tritt in Frankreich unterworfen find, aufrecht zu ers 
halten, ſo wuͤrde die belg. Regierung ſich genbthigt 
ſehen, Preußens Anerbieten anzunehmen, um ſich 
Ausfuhrkandle für feine Produkte zu erhalten. Bis 
zu dem Abſchluß eines billigen Handelsvertrages zwi⸗ 
ſchen Belgien und Frankreich, wird alſo Belgien mit 
Preußen in dieſer Hinſicht nichts ſtipuliren. 

Die Poſener Zeitung enthält einen ausführlichen 
Bericht über die Einſchiffung und Verpflegung der in Preu⸗ 
ßen befindlich geweſenen Polen, und giebt am Schluſſe 
deſſelben eine Zuſammenſtellung der dadurch verurſachten 
Koſten. Nach Ausweiſung der Kontrakte belaufen 
ſich die Ueberſchiffungs⸗Koſten der 602 Polen-Aus⸗ 
wanderer auf 82,000 Thaler. Die denſelben bei der 
Abfahrt verabreichte Kleidung von 3 Hemden, 1 P. 
Schuhen, 1 Tuchhoſe, 1 Tuchjacke und 1 Tuchman⸗ 
tel, beträgt mindeſtens pro Mann 10 Thlr. — 6020 
Thlr. Die Verpflegung und theilweiſe Bekleidung 
derſelben auf preuß. Gebiet waͤhrend zweier Jahre 
nach den niedrigſten Satzen pro Kopf und Jabr 30 
Thlr. = 60,200 Thlr. — Wenn gleich zu hoffen ſteht 
daß alle 602 Auswanderer ſich während der Uekerfabkt 
nach Amerika tadellos betragen werden, und ſonach An⸗ 
ſpruch auf den hoͤchſten Satz des koͤniglichen Gnaden⸗ 
geſchenkes haben, fo wollen wir dieſen Satz — näm⸗ 
lich 60 Thlr. — doch nur für 500 Mann, und fiir 
die ubrigen 102 Mann den niedrigſten Satz von 30 
Thlrn. annehmen, macht zuſammen: 33,060 Thaler. 
Die Geſammtſumme ſtellt ſich demnach auf 181,280 
Thlr., macht pro Kopf uͤber 301 Thlr. 

Am 29. Dec. ſtarb zu Halle der Prof. der Medizin, 
Dr. C. C. Th. Schreger, in feinem 60ſten Lebene⸗ 
jahre; — ſchon der dritte Verluſt, den die medizin. 
Fakultat zu Halle in kurzer Zeit erleidet. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin. Am 30. Decbr. ſind unſere Diplomaten 
nach Wien zum Miniſtercongreß abgegangen. Leider 
iſt der ausgezeichnete Staatsmann, geh. Rath Eich⸗ 
horn, nicht der Begleiter des Hrn. Miniſters Ancil⸗ 
lon. Indeſſen will man wiſſen, daß die Inſtruktio⸗ 
nen unſeres Geſandten in Betreff vieler materieller 
Einrichtungen dahin zielen ſollen, die Gemuͤther in 
Deutſchland zufrieden zu ſtellen, und namentlich iſt 
in dieſer Hinſicht der Einfluß Sr. k. H. des Kronprinzen, 


wie man fagt, thaͤtig geweſen. Die Abreife des Mi⸗ 
niſters Ancillon würde ſchon vor acht Tagen ſtatt ge⸗ 
habt haben, wenn man nicht die Ruͤckkehr Sr. k. 
Hoheit des Kronprinzen von ſeiner Reiſe abgewartet 
haͤtte. Als die Hauptpunkte, die beſonders auf preu⸗ 
ßiſche Anregung in Wien zur Sprache kommen ſol⸗ 
en, nennt man: 1) Maaßreseln zur Erleichterung 
des Verkehrs und Handels durch ganz Deutſchland, 
wozu der Sollverband die Grundlage gegeben hat; 
2) eine Sicherſtellung des geiſtigen Eigenthums durch 
voͤllige Abſchaffung des Nachdrucks und Nachſtichs; 
3) Sicherſtellung des dramatiſchen Eigenthums ins⸗ 
beſondere, welche bis jetzt noch in ganz Deutschland 
fehlt; 4) Einführung einer algemein gültigen Schei⸗ 
de⸗ und lleinern Kurant⸗Münze, deren Werth feſtge⸗ 
ſtellt werden ſoll. Dagegen wird wahrſcheinlich die 
Specialcenſur für den Böcherdruck in den einzelnen 
Staaten abgeſchafft und eine Bundescenſur eingeführt 
werden, der Art, daß die Druckverweigerung in ei⸗ 
nem Staate auch die in allen übrigen Staaten nach 
ſich zoͤge. — Die ſchnelle Abreiſe Sr. k. H. des Prinzen 
von Oranien von hier nach Petersburg macht es um 
fo glaubwürdiger, daß dieſe Reiſe, in der ſchlimmen 
Jahreszeit unternommen, einen politiſchen Zweck habe. 
Frankfurt a. M., den 31. December. Wie 
man vernimmt, ſoll nun doch von Seiten hieſiger 
Stadt noch ein beſonderer Abgeordneter ſich nach 
Wien begeben, und der abgehende aͤltere Bürgermeiſter 
Hr. v. Öuaita hiezu beſtimmt ſeyn. Offiziell iſt aber 
nichts daruͤber bekannt gemacht worden. — Viele 
achtbare Perſonen aus unſerer Stadt, beſonders dem 
Gelehrtenſtande angehoͤrig, und zum Theil im Beſitze 
beträchtlichen Vermoͤgens, find nun feſt entſchloſſen, 
im kommenden Fruͤhjahre mit Dr. Folen aus Gie- 


ßen nach Amerika überzumantern, 3 
Wien, den 28. December. Jeder Tag bringt 


uns neue Theilnehmer am Miniſtercongreß. Der nie⸗ 


-derländiſche Miniſter, Baron Verſtolk, eröffnete den 
Reihen. Seine Zaͤhigkeit iſt von den Londoner Con⸗ 
renzen her bekannt; er ſcheint daher Manchem ein 
Stein des Anſtoßes. Mit dem Ablauf des Jahres 
werden alle funktionirenden fremden Diplomaten bier 
eingetroffen ſeyn; wahrſcheinlich beginnen die Siz⸗ 
zungen ſchon in der erſten Woche des Januars. 
Großbritannien. Auf die Erflärung des enge 
liſchen und franzöͤſiſchen Kabinets, daß fie den Ver⸗ 
trag zwiſchen Rußland und der Pforte als nicht vor⸗ 
handen und als gar nicht unterzeichnet anſehen würden, 
fol bekanntlich das ruſſiſche Kabinet geantwortet has 
ben; es werde auch ſeinerſeits die Proteſtation jener 
beiden Maͤchte gegen den Vertrag als nicht vorhan⸗ 
den anſehen. Auf dieſe Nachricht der Toryblaͤtter er⸗ 
wiedert der Glohe: „Es iſt nie ſchicklich mit Worten 
u ſpielen, beſonders wenn der Scherz, wie hier, eine 
fache Grundlage hat. Die Frage zwiſchen Rußland 


und den übrigen europaͤiſchen Mächten, deren Inter⸗ 
effen durch den erwähnten Vertrag verlegt werden koͤnn⸗ 
ten, kann mit wenigen Bemerkungen geloͤſt werden. 
Zwei Maͤchte z. B. koͤnnen einen Vertrag, der ſie al⸗ 
lein angeht, ohne Dazwiſchenkunft ihrer Nachbarn ab⸗ 
ſchließen. Aber dieſer Vertrag hört, auf unverleglic, 
zu ſeyn, wenn er mit früheren Uebereinkünften zwiſchen 
einem der contrahirenden Theile und anderen Mächten 
jufammenhängt, oder Rechte und Privilegien beein⸗ 
trächtigt, welche eine dieſer Mächte in Folge frübern 
Herkommens genoß. Iſt alſo der Vertrag fo beſchaf⸗ 
fen, wie man behauptet, fo iſt er faktiſch ſchaͤdlich. 
Sollte übrigens dieſer Grundſatz praktiſch und auf 
eine beleidigende Weiſr zuruͤckgewieſen werden, fo ließe 
ſich die Sache nur durch die Mittel ordnen, welche 
man ſeit Anbeginn der Welt ſtets in aͤhnlichen Faͤl⸗ 
len ergriffen hat, und dadurch wurde dem Streit ein 
Ziel geſetzt werden.“ f 


Theater ⸗ Anzeige. 5 

Mit hoher Bewilligung werden Unterzeichnete die 
Ehre haben, auf ihrer Durchreiſe, Montag den 
13. und Donnerſtag den 16. Januar 1834 
im hieſigen Stadt⸗Theater : 

Zwei mufifalifh-dramatifche Abend⸗ 

Unterhaltungen 
zu geben, wobei unter mehreren anderen beliebten 
Piecen auch der Eckenſteher Nante im Verhoͤr 
nebſt Fortſetzungen gegeben wird. 

Indem wir uns die Freiheit nehmen, ein reſp. 
Publikum hierauf ergebenſt aufmerkſam zu machen, 
bitten wir, uns mit einem recht zahlreichen Beſuch 
guͤtigſt beehren zu wollen. 

Parterre = Billetö, zum erſten Parterre à Duzend 
3. Tolr., zum zweiten Parterre & Duzend 2 Thlr. 
12 Sgr., und Gallerie⸗Billets à Duz. 1 Thlr. 6 Sgr., 
ſind in halben und viertel Duzenden in unſerer Woh⸗ 
nung, im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler, und bei 
Mad. Spindler am kleinen Ringe zu haben. 

Liegnitz, den 8. Januar 1834. 

Amalie und Wilhelm Bernard aus Berlin, 

Schauſpieler und früher Mitglieder des 
Magdeburger Stadt⸗Theaters. 

— — 3. — 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Inſpektor Lieber in Herrnſtadt. 
Sikorski in Styngorzyn. 
Liegnitz, den 8. Januar 1834. . 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Auktions ⸗ Anzeige. 
Den 27. Januar c. und folgende Tage, Vor⸗ 
mittags von d bis 12 uhr und Nachmittags von 1 
bis 4 Uhr, ſoll der Nachlaß des verſtorbenen Juſtiz⸗ 


Raths und Landſchafts⸗Syndikus Stuppe hieſelbſt, 
deſtehend in einer großen Anzahl juriſtiſcher und ans 
derer Bücher, Meubles, Kleidungsstücken, Betten, 
zwei Pferden, mehreren Wagen, Geſchirren und der⸗ 
gleichen, in der bisherigen Wohnung des Verſtorbe⸗ 
nen, im Haufe der Frau Kaufmann Nickende, ge⸗ 
gen baare Sablung offentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wobei beſonders bemerkt wird, daß 
den 27. Januar Vormittags die Bücher, den 29. Vor⸗ 
mittags aber, die Pferde, Wagen und Geſchirr ver⸗ 
ſteigert werden ſollen. a 

Jauer, den 7. Januar 1834. 8 

Zu kaufen wird begehrt: ein Flügel von 6 
Oktaven, ein Forte und ein Klavier. Wo? ſagtſ Ph. 
Wuüſtrich, Haynauer Straße No. 138. zu Liegnitz. 

Warnung. Wit ſehen uns gendthiget, hiermit 
Jedermann öffentlich zu warnen: unſerem Bruder, 
dem vormaligen Kaufmann Heinrich Jungfer 
von Jauer, welcher ſich jetzt meiſt in Breslau auf: 
zuhalten ſcheint, irgend etwas an Geld oder Geldes⸗ 
werth für unſere Rechnung zu verabreichen, indem 
wir von nun an nichts mehr fuͤr Denſelben bezahlen 
werden. i N 

Die ſaͤmmtlichen Geſchwiſter Jungfer. 


Kun ſt⸗ Anzeige. 

Unterzeichneter beehrt ſich einem hieſigen hochge⸗ 
ehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß 
er mit einem kunſtreichen Wachs Figuren-Ka⸗ 
binet, aus 134 Perſonen beſtehend, hier angekom⸗ 
men iſt. Beſonders bemerkenswerth ſind: das Leben 
und Leiden Jeſu Chriſti, in 10 Gruppen dargeſtellt, 
in Miniatur und ſelbſt Decoration und Garderobe 
ganz und gar in Wachs gearbeitet, dergleichen noch 
nie in anderen Kabinetten geſehen wurde, und werden 


dieſelben gewiß die Aufmerkſamkeit des geehrten Pu⸗ 


blitums in Anſpruch nehmen; ferner die Feldmar⸗ 
ſchaͤlle Diebitſch und Paskswitſch, Graf von Pahlen 
u. ſ. w. — Der ausgezeichnete Beifall, den dieſes 
Kabinet, welches jede Figur in der ſprechendſten Aehn⸗ 
lichkeit und in dem eleganteſten Koftüm zeigt, in den. 
meiften Hauptſtaͤdten Europa's geerndtet hat, ſpricht 
für deſſen Vortrefflichkeit. Auch in Liegnitz ſchmei⸗ 
chelt ſich Unterzeichneter mit feinem. Kabinet, im Hau⸗ 
ſe des Hrn. Ronczkowsky am kleinen Ringe, eine 
glänzende Aufnahme zu finden. Die Anſchlagezettel 
melden das Naͤhere. V. Luzich . 
Einladung. Zu einem, Sonntag den 12. Jan. 
zu gebenden Würſtfeſte, lade ich meine geehrten Mitte 
buͤrger ergebenſt ein, und bitte um zahlreichen Zuſpruch. 
Burghardt, Gaſtwirth, Hayn. Vorſtadt. 
Dienſtgeſuch. Ein mit guten Zeugniffen ver⸗ 
ſehener, unvetheitatheter Jaͤger, welcher ſich gegen⸗ 
wärtig außer Dienſt befindet, wuͤnſcht bei einer Herta 


. 


ſchaft wieder ein ferneres Unterkommen zu finden. 
Darauf reflektirende Herrſchaften werden gehorſamſt 
luce 0 an er e Wunder in Tho⸗ 
mas waldau gütigft zu wenden, wo ſich der Di 

ſuchende gegenwärtig aufhält. 5 5 nr 


Zu vermiethen. In dem Kaufmann Fraͤnckel⸗ 
ſchen Haufe auf der Frauengaſſe iſt die obere Etage 
zu vermiethen und zu Marid Verkuͤndigung zu be⸗ 
ziehen. Liegnitz den 4. Januar 1834. 

Koch, Adminiſtrator. 


— —ñ—ü—üä w——— T— — — 
Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 427. in 
der Mittelgaſſe, iſt der erſte Stock nebſt einer Dach⸗ 
ſtube mit Alkove zu vermiethen und Oſtern zu bezit⸗ 
hen. Liegnitz, den 6. Januar 1834. 
Leuſchner. 

Zu vermiethen. Auf der Mittelgaſſe No, 396. 
iſt der Mittelſtock, beſtehend in 4 Steben nebſt Zu⸗ 
behoͤr, Stallung und Wagenraum, zu vermiethen, 
und bald oder Oſtern zu beziehen. Das Naͤhere beim 
Eigenthuͤmer. Liegnitz, den 8. Januar 1834. 


EigestHümer. : e, ne 
Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 125. Hayn⸗ 
auer Gaſſe, iſt der erſte Stock nebſt Zubehoͤr zu ver⸗ 

miethen, und ſogleich oder Oftern zu beziehen. 
Liegnitz, den 7. Januar 1834. Feder. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt in 
dem Hauſe Nro. 10. auf der Goldberger Gaſſe eine 
Stube par terre, vorn heraus. Das Nähere beim 
Eigenthümer. Liegnitz, den 7. Januar 1834. 


B W AAA iD 
Zu vermiethen. In No. 109. vor de = 
auer Thore, ift eine Wohnung von 4 Stuben Nabe 
Küche, Keller und anderem Beilaß, mit Stallung, zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. Auch kann dieſe 
Wohnung getheilt vermiethet werden. 
Liegnitz, den 8. Januar 1834. — 


Geld-Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vom 4, Januar 1834. N 
Briefe. Geld. 
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